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SZ 


Dienſtag, 
am 10. October 
1837. 


Danziger Dampfboot 


Von dieſer der unterhal. 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 221½ Sgr. pro Quartal 
aller Orten kran co lie⸗ 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, fo wie die Blätter 
erſcheinen. 


8 a Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, 
Welt- und Volksleben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 


Das Lied vom Gelde. 


Fuͤr Geld und gute Worte 
Bekommt man Alles bald! 
Hoͤrt! wie an jedem Orte 
Die Redensart erſchallt. 

Und wahrlich, ſie iſt wichtig! 
Denn ſie durchdringt die Welt; 
Doch ſind die Worte nichtig, 
Genuͤgend iſt das Geld. — 


Die Worte, die erwaͤgen 
Die Menſchen nicht ſo ſehr, 
Auf's liebe Geld hingegen, 
Drauf achten ſie weit mehr. 
Mag Einer boͤs auch ſprechen, 
Er heißt ein lieber Mann, 
Wenn er nur wacker blechen 
Mit gutem Gelde kann. — 


Will ſich ein Maͤdchen zieren, 
Dann kannſt der Worte viel 
Du nutzlos ganz verlieren; — 
Mit Geld kommſt Du an's Ziel. 
Lang wirſt Du Armer girren, 
Biſt Du noch ſo galant; 
Doch kannſt mit Gold Du klirren, 
Bekommſt Du Herz und Hand. — 


Dein Weibchen iſt verdrießlich, 
Du red'ſt manch freundlich Wort, 
Sprichſt ſanft und mild und ſuͤßlich, 
Die Launen flieh'n nicht fort. 
Doch ſprichſt Du: Nimm, mein Weibchen, 
Dies Geld zu einem Schawl, 
Dann lacht ſie unter'm Haͤubchen, 
Herzt, kuͤßt Dich tauſend Mal. 


Du ſchreibſt fuͤr Ruhm und Ehre, 
Der Recenſent, er ſchmaͤht: 
Im Werke, welche Leere! 
Wie ſo gehaltlos! — ſeht! 
Raſch mußt Du Geld ihm bringen, 
Dann ruft er ganz beglückt: 
Ha! dieſe Verſe klingen! 
Dies Werk hat mich entzuͤckt! 


Als Armer wirſt Du ſtoßen 
In jedem Zirkel an; 
Ein Reicher iſt den Großen 
Der ſtets willkomm'ne Mann. 
Ein Armer gruͤßt — man ſenket 
Vornehm auf ihn den Blick, 
Ein Reicher naht! — man ſchwenket 
Den Hut; — er nickt; — welch Gluͤck! — 
Sei ohne Geld ein Hegel, 
Du giltſt nichts in der Welt; 
Den allerduͤmmſten Flegel, 
Den preiſt man, hat er Geld. — 


Fur Geld kann man erringen 
Was Gott, der Herr, nur ſchuf, 
Und ſich durch Geld erzwingen 
Selbſt Ehre, guten Ruf! 


Doch kann man's nur erkaufen, 
So iſt es Flitterſchein; 
Es blendet zwar den Haufen, 
Doch wird's nie wahr und rein. 
Manch hochgeprieſen Leben 
Iſt Hoͤllenqualen gleich, 
Ein Armer ſchleicht daneben, 
Und der iſt wahrhaft reich. 


Ihn locken nicht die Netze 
Des Gluͤcks, nicht leerer Tand; 
Im Herzen ruh'n ihm Schaͤtze, 
Die ihm allein bekannt. 
Ihm iſt ein Gluͤck beſchieden, 
Das Keiner kauft fuͤr Geld: 
Er iſt in ſich zufrieden, 
Und ihm gehoͤrt die Welt. 
Julius Sineerus. 


Der Ge. ſt. 


Humoreske von M. Kohnardi. 


Den Geiſt, der tauſend Menſchen mangelt, hat der 
Mann, der im Leben Weinhändler genannt wird, in ſeinem 
tiefen Schachte aufbewahrt, und gleich einem Zauberer bringt 
er täglich damit neue Wunder hervor. Er ſtillet Schmer— 
zen, erzeuget Freude, macht Geſchehenes vergeſſen, ohne daß 
er je etwas vergißt, und füllet Millionen leere Köpfe mit 
feinem unerſchöpflichen Geiſte an. 

Wird nun ein Menſch vom Schickſal gedrückt, iſt das 
Leben ihm zur Luft, was kann ihn erheben, was ihn trö- 
ſten, wär' es nicht der Geiſt? und wer anders kann ihm dieſes 
Unerforſchliche, noch nie Ergründete mittheilen, wenn Natur 
es ihm verſagte, als der Mann, der nicht ſelten Schöpfer 
und Bildner feines ungeheuren Geiſtes iſt, will er nicht ei⸗ 
nem unreinen Dämon ſich anvertrauen? 

So kommt denn ein Menſch, der unglücklich geliebt, 
an dem die Heißgeliebte zur Verrätherin geworden iſt, zu 
dieſer Heilquelle; in ſeiner Taſche iſt der Nachhall einer 
ehemals klangvollen Stimme noch zu vernehmen, doch ſein 
Geiſt iſt im Kampfe mit dem rauhen Schickſale verloren 
gegangen, für den Reſt ſeiner irdiſchen Habe will er ſich zu 
einem genialen Menſchen machen, damit er, wie ein Philo⸗ 
ſoph, über die Schwächen und Mängel der gebrechlichen 
Welt hinwegzuſchauen im Stande ſei. 

Der Mann tritt mit ſichtbarem Schauer in die heili— 
gen Hallen, wo das, was er ſucht, in flüſſigen Tropfen dem 
nie verſiegenden Borne entquillt. — Es klingen die Sai⸗ 
ten ſeiner Bruſt leiſe an, — er wird von frühern Träumen 
und Erinnerungen mild bewegt, es geht an ihm ein Bild 


vorüber, das ihn einſt ſo glücklich machte und jetzt ſo grenzenlos 
elend macht. — „Doch fort damit!“ ruft er wild, „Wein, 
Wein!“ und wirft ſich, von innerm Schmerze ergriffen, auf 
einen Sitz. 5 > 

Ein Ganymed eilt ſchnell herbei und fragt in Der 
muth: welche Sonne die Trauben ſoll gereift haben, deren 
Seele zum Lethetrank er begehrt; die Geiſter aller Nationen 
werden hergenannt; der feurige Spanier, der aufbrauſende 
Franzoſe, der eruſte Portugieſe, ſelbſt Trauben von tropi— 
ſcher Sonne gereift, ſtehen zu ſeinem Befehle. 

Er entſcheidet fi) für den Spanier, deſſen Schickſal 
mit dem ſeinigen Aehnlichkeit hat; es wird ihm eine Fla— 
ſche gebracht, er ſchenkt ſich von dieſem Elexir ein und läßt 
ſchnell ein Glas nach dem andern hinunterlaufen, und wie 
es dem Menſchen bei feiner Auflöfung geht, fo geht es bei 
dieſem Tranke, das Materielle findet im Materielleu ſeln 
Grab, der Geiſt ſteigt empor in die höheren Räume. 

Der Mann empfindet eine behagliche Wärme, er fühlt 
das Einziehen eines tröfienden Engels und bekommt eine 
Ahnung, wie einem geiſtvollen Menſchen zu Muthe ſein 
müſſe. Die Flaſche iſt indeſſen leer geworden, eine andert 
folgt, auch dieſe findet ihr Ende, doch ſcheint ihm der Spar 
nier etwas zu revolutionair zu fein, er will es mit dem 
Franzoſen verſuchen, Champagne, — ſagt er, — ein gutes Land 
— ein leichter Geiſt — viel Knalleffekt — ein ſchäumen— 
der Lebensgenuß, los dafür! Champagner! Champagner her ! 

Bald perlt der Nektar in feinem Glaſe, als wären es 
Tropfen, die ein Engel geweint über des Unglücklichen Ge⸗ 
ſchick. — »Hm!R ſagt der Mann, mit geröthetem Ges 
ſichte, „Spanien — ein Weiberkrieg — Alles dunkel, ſchwar⸗ 
zes, dickes Blut, — Frankreich — klar wie die Sonne, — 
Profeſſor, noch einen Schuß!« — Der Stimme des Frem⸗ 
den wird pünktlich gehorcht, und vor ſeines Mundes Hauch 
löſt ſich jedes Siegel. 

Es ſchänmt und fließt gar ſchnell hinab, 
Und unten findet es ſein Grab. 

Doch die Geiſter der fernen Lander ſteigen zu des 
Trinkers oberſtem Stübchen hinauf, und ſchauen durch die 
Glasfenſter ſeiner Augen in die Welt hinein, auf der ein 
ſtarker Rebel zu ruhen ſcheint. 

»Iſt die Welt nicht ſchön?!« ruft er plötzlich aus, 
» was klagen die Menſchen über Lebensüberdruß, über Schick⸗ 
ſal und Tod? — über Mangel an Geiſt ſollten ſie klagen! 
genial muß man ſein, dann iſt man glücklich! in leeren 
Mänmen iſt es niemals geheuer!“ 

In dem Zimmer wird es ihm jetzt zu eng, die Tiſche 
und Stühle rücken ibm näher auf den Leib, und die Flam. 
me in ſeinem Innern verlangt nach Luft, ihm ſcheint, daß 
ſich hundert Kräfte in feinem Innern geſtalten, und in ſei⸗ 
nem Kopfe ſich fo viel Gelſt befinde, daß er einen Göthe 
und Schiller zugleich gebären könne. So tritt er auf die 
Straße, die Sonne geht aus Beſcheideuheit unter, damit 
dieſes große aufgehende Geſtirn recht in vollem Glanze ek“ 
ſcheine, und die Menſchen weichen überall, im Bewußtſein 
ihrer Uubedeutenheit gegen ein ſolches Genie, ehrerbietig 
aus. — 


„O Menſchen, Menfhen!“ ruft der Mann mit dem 
Fenergeiſte verächtlich aus, „wie ſeid Ihr entnervt! — auf 
Euren eigenen Füßen konnt Ihr nicht mehr ſiehen! — wie 
das ſchwankt, wie das geht! — wie der Wind den leeren 
Kopf bewegt, o Menſchen, Menſchen, Menſchen! * 

Plötzlich ſteigt ein Orkan auf, und erfüllt die Luft mit 
dumpfem, hohlem Brauſen, die Fluthen des nahgelegenen 
Meeres dringen in die Straßen der Stadt und drohen Als 
les zu verſchlingen, eine ungeheure Augſt befaͤllt den Wan⸗ 
derer, er eilt im ſchnellen Laufe vorwärts, doch die Ber- 
kweiflung reitet hinter ihm, er ſucht fein Haus, aber er 
kann es nicht finden, eine Erderſchütterung muß ſeinen 
Platz verändert haben, und ſchon fühlt er ſich beſpritzt von 
den ſchäumenden Wogen, da taucht ein Engel aus den Wel 
len auf, faßt ihn am Arme, führt den Verzagenden an's 
Ziel und legt ihn auf ſein Lager. Der Schlaf ſenkt ſich 
auf feine Augen herab, der Geiſt entweicht allmälig dem 
engen Gehäuſe und fliegt der Heimath zu. 

Die Strahlen der aufgehenden Sonne wecken den 
Schläfer, er öffnet die Augen, ſchaut in den Tag, dann in 
ſein Herz hinein, und wird ergrimmt auf ſich und die ganze 
Welt. „Erbärmliche Alltagswelt!“ ruft er aus, „ich möchte 
ewig ſchlafen, um ſie zu vergeſſen!“ — Kummer und 
Sorgen fangen ihr Tagewerk bei dem Armen von Neuem 
an; was er mit Geiſt geſchaut, iſt mit dem Reſte ſeiner 
Habe verſchwunden, und in feinem Innern iſt es wieder öde 
und leer, — wie in ſeiner Taſche. 


Leſefrüchte und Fruchtleſe. 


— Im Mittelalter waren Steinen und Metallen beſon⸗ 
dere Kräfte eingebildet: Smaragd verlieh Kenſchheit, Achat 
Veredſamkeit, Amethyſt Mäßigkeit, Jaſpis Macht, Onyr 
Schönheit, Saphir Frieden, Korallen ſchützten gegen den 
Blitz; der Türkis, am Finger getragen, erblich, wenn die 
Geliebte untreu wurde, oder wenn dem Träger Falſchheit 
und Hinterliſt drohte; Chalcedon ſchützte gegen Einbildun⸗ 
gen, Karfunkel gegen Geſpenſter, Katzenauge gegen Verſin— 
ſterung, Chryſolyth gegen Leidenſchaften, Sardouyr gegen 
Traurigkeit, Topas gegen Narrheit; echter Kriſtall zerſprang, 
wenn Gift im Glafe war. Der Glaube an dieſe Eigen 
ſchaften erhielt ſich lange, ſo ſehr auch die Erfahrung ihn 
widerlegte. f a 
— Fürkiſche Sprichwörter: Ein kleiner Stein macht oft 
groß Geräuſch. — Auf einem mit Ochſen beſpaunten War 
gen iſt es ſchwer einen Hafen zu fangen, — Ein närriſcher 
Freund macht mehr Verdruß, als ein weiſer Feind. — 
Nicht durch Ausſprechen des Wortes Honig wird es Einem 
üß um den Mund. — Iß und trink mit Deinem Freund, 
ſchließe aber feine Geſchafte mit ibm. — Um ganz ruhig 
zu leben, muß man blind, taub und ſtumm ſein. — Durch 
den Tropfen Honig werden mehr Fliegen gefangen, als 
urch einen Oxhoft Eſſig. — Wer dem Armen giebt, giebt 
ott. — Der Narr hat fein Herz auf der Zunge, der 


Weiſe verbirgt die Zunge im Herzen. — Guter Wein und 
ſchöne Frauen find zwei ſüße Gifte. — Ein Ei heute iſt 
beſſer, als eine Henne morgen. — Thue das Gute, wirf 
es in's Meer; weiß es der Fiſch nicht, welß es der Herr. 
— Wer Gott fürchtet, hat keinen Menſchen zu fürchten. — 
Wenn Dein Feind ſo klein iſt, wie eine Ameiſe, ſo denke 
ihn Dir ſo groß, als einen Elephanten. — Wer Alles weiß, 
wird am Meiſten betrogen. — Es giebt mehr Unſichtbares, 
als Sichtbares in der Welt. — Traue nicht der Weiße ſei⸗ 
nes Turbans, er hat die Seife damn auf Borg gekauſt. — 


Der Tod iſt ein ſchwarzes Kameel, das ver jeder Thüre 


niederknieet. — Wenn Du zu einem Blinden gehſt, fo 
ſchließe Dir die Augen. — Blut wird nicht mit Blut aus⸗ 
gewaſchen, ſondern mit Waſſer. — Das Herz iſt ein Kind, 
weil ſeine Wünſche auch ſeine Hoffnungen ſind. 

— Ein Hauſirer mit ſeinem Karren holte einen andern 
ſeines Gewerbes auf der Landſtraße ein. Was führſt Du 
auf Deinem Karren? — fragte der Letztere. Rum und 
Brantwein; — lautete die Antwort. — So fahr' zu,. — 
rief jener — Du biſt mit Recht mein Vormann, ich führe 
Grabſteine. — N 

— Der geiſtreiche, aber böchſt eitle Dichter O. in C. 
wollte von dem ſatyriſchen, aber ſehr geſchickten Maler H. 
ſein Bild malen laſſen, und beſprach ſich mit demſelben bins 
ſichtlich der Stellung, der Tracht u. ſ. w. — Wo aber 
bringen wir den Lorbeer hin? — fragte endlich der ron 
Eitelkeit berauſchte d. — In den Mund; — erwiederte 
ruhig der Maler. 


— (Morgenlied eines Handwerksburſchen.) 
{ Die Koſt iſt rauh und mager, 

Der arme Beutel leer, 
Auf meinem harten Lager 
Wälz' ich mich hin und her. 

Herr, hätt' ich doch zu eſſen 
Von Deinem Brot und Fiſch! 
Haſt Du mich denn vergeſſen 
An Deinem großen Tiſch? 

Ich will ja gern nicht ſorgen, 
Wie unzufried'ne Leut': 
Was werd' ich eſſen morgen? — 
Nur was ich eſſe heut'. 

Ein Voglein hör' ich fingen, 
Das weiß es auch noch nicht, 
Wer ihm wird Futter bringen, 
Doch ſingt es ſein Gedicht. 

Von einem Baum zum andern 
Fliegt es, von Ort zu Ort: 
So will ich ſingend wandern - 
In Gottes Namen fort. (Nie. Müller.) 


FK ͤT— . —„—.: 
Aufloͤſung der Homonyme in No. 120. 
Kunde — Kunden. 


Reise um die Melt. 


»In Paris hat ſich ein Club freier Welber gebil- 
det, welche die Ehe haſſen und die Emancipation der Frauen 
mit allem Nachdrucke betreiben wollen. Sie haben zwei 
Male die Woche Sitzung, bei der mehre Frauen in Män- 
nertracht und mit der Cigarre im Munde erſcheinen. Mäns 
ner werden zugeläffen, dürfen aber nicht reden, oder kom 
men vielmehr nicht zu Worte. In Irland dagegen bat ſich 
ein Club von Mädchen gebildet, welche das Hageſtolzen-Leben 
ausrotten wollen. 

„Mit dem nächſten Jahre ſoll in Preuſſen die un⸗ 
bedingte Gewerbefreiheit bedeutende Einſchränkungen erleiden 
und ein Mittelzuſtand zwiſchen dem frühern Zunftweſen und 
den bisherigen Einrichtungen getroffen, die Meiſter ſollen 
geprüft und auf eine gewiſſe Zahl beſchränkt werden. 

„ Die Gemeinde Jagnes, im franzöſiſchen Departe⸗ 
ment Loire und Cher, verlor kürzlich einen Prozeß wegen 
eines Grundſtückes, deſſen Beſitz ſie zweien ihrer Einwohner 
ſtreitig machte. Das Grundſtück iſt 50 Fres. werth, und 
die Prozeßkoſten, welche die Gemeinde zu bezahlen hat, be⸗ 
tragen 1500 Fres. 

„ Iſaae Slocum, ein amerifanifiher Poſtmeiſter, zeich⸗ 
nete ſich lange ſchon durch ſeine große Zerſtreutheit aus und 
bat letzthin das Meiſterſtück in dieſer Kunſt gemacht. Ein 

Mal hielt er ein Ei in der Hand und kochte ſeine Uhr fünf 
Minuten lang. In der Nacht vom 16. März begab er ſich 
in fein Schlafzimmer, kleidete ſich aus, legte die Beinflei- 
der ſorgfältig in das Bett und hing ſich dann über die 
e in welcher Stellung er die Nacht über blieb. 

Man hält dieſe Geiſtesabweſenheit für die Urſache feines 
Todes, da er in Folge einer heftigen Eekältung ſtarb. 

„ Rellſtab hat nun auch „Eugen Aram von Bul⸗ 
wer dramatiſirt. Herrn Rellſtabs, ehemaligen Artillerie- 
Lieutenauts Beruf war das pulver. Jetzt findet er ihn 
im Bulwer! 


(Lorreſpondenz aus Berlin, von H. Smidt. Den 17. Sept. 1837.) 
(Schluß.) 


In einem luftdichten Raume, der 214 Mal in dem Schiffe 
enthalten iſt, habe ich 2 Stunden bei 25 Grad Hitze ohne Be⸗ 
ſchwerden zugebracht, das macht 5 5 Stunden in dem Schiffe. 
Die langſamſte 3 . iſt 1 Fuß in 2 Sekunden, 15 Fuß 
in 1 Minute. Man kann alſo in 2 Stunden 1800 Fuß Tiefe 
erreichen, ohne zu rudern, 1 Stunde arbeiten, und in 2 Stun⸗ 
den wieder oben ſein, um friſche Luft einzunehmen. Durch die 
Erweiterung und Verengung des Schiffraumes vermehrt ſich die 
Steig⸗ und Fallkraft des Schiffes um 72 Pfund. Gefahr iſt 
nicht denkbar; das Modell hat 24 Stunden unter Waſſer gele— 
gen, ohne einen Tropfen einzulaſſen. Man kann Alles, warm 
gekleidet, bei ſtets verſchloſſenem Schiffe verrichten, und zehn 
Menſchen, die ſich um daſſelbe ſtellen, das Leben retten. Das 

Schiff koſtet auf's Hoͤchſte 64 Thaler; der Ballaſt, welcher un: 


8 1 bleiernen Wuͤrfeln von verſchiedener Größe beſteht, 
foftet 392 Thlr.; für die Anweiſung, Zeichnung und die Modelle 
zu dem Bau des Schiffes, nehme ich 15 Thaler. Mehr Ueber · 
dad, ſteht Jedem bei mir frei. — So, meine werthen Freu, 
e, lautet die Anzeige des Herrn Hillmer. So viele Worte, ſo 
viel Unſinn. Der Mann thut mir leid; er glaubt Henn achte eine 
3 Erfindung gemacht zu haben, und e 
Left nur aufmerkſam, Ihr Kuͤſtenbewohner, und a a 
ſehen, daß das ganze Projekt unausführbar iſt; bedenkt nur 
eines, wenn z. B. Axt, Saͤge, Zange u. ſ. w. ſich auf einem 
engen Raume mit dem Kompas befinden, wie dann die Mag⸗ 
netnadel ohne Aufhoͤren um die ganze Windroſe laufen und da, 
durch die Fahrt unmöglich machen wird. — Herr Hillmer = 
übrigens ſchon eine Muſikſprache erfunden, und als er fie öffent 
lich mit ſeinem Sohne zur Ausfuͤhrung brachte, verſtand feiner 
den andern. Herr Hillmer erfand ferner einen Flugapparat, 
und als er ihn producirte, konnte er nicht die Decke des Kon— 
re erreichen. Wenn diefe an das Zauberhafte grenzende 
rfindung auch nur zum dritten Theil wahr wäre, welche Sum⸗ 
men wuͤrde England nicht mit der größten Bereitwilligkeit für 
dieſelbe zahlen, und Herr H. will fie fuͤr 15 Thaler hergeben! — 
Es geſchehen Dinge im Himmel und auf Erden, wovon ſich un⸗ 

ſere Philoſophie nichts träumen laͤßt. — — Da finde ich eben 
beim Durchblaͤttern des Intelligenzblattes noch eine mittheilens⸗ 

werthe Annonce: „Ein Maͤdchen, ohne Anhang, das leſen br 
ſchreiben kann, und Luft bat, einen Blinden mit der. rehorgel 
zu Be 8 dazu — kann, kann ſich melden in pe; 
ſtraße, No.“ ie ſehen, wozu man in einer Re 
denz Alles gelangen kann. — — Die Intendanz des Koͤnig je 
chen Theaters hat nun auch das bekannte Cotta'ſche Preis⸗Luſt⸗ 
ſpiel: „die Vormundſchaft,“ von W. A. Gerle und uf fo 

Horn zur Darſtellung gebracht. Laut der, dem Publikum 
durch die obgenannte Buchhandlung gemachten Mittheilung iſt 

dieſem Stuͤcke unter 64 eingegangenen Arbeiten der Preis zuerkannt 
worden. Mir ſind die Preisrichter nicht bekannt, ich kann Sr 
nicht wiſſen, ob fie dazu befähigt waren. Wäre dies der Fall, 
und haben fie bei ihrem Urtheile nur die Sache im Auge ge⸗ 
habt, fo werde ich irre an dem Verſtande der uͤbrigen 63 Preis- 
bewerber, denn wenn dieſes Stück das beſte iſt, fo ware ich neu⸗ 

gierig zu erfahren, wie es mit den. übrigen ſteht. Ich habe aber 
zu viel Achtung für die Poeſie unſerer heutigen Zeit, liebe fie, 
troz ihren Verirrungen zu ſehr, als daß ich dieſem Urtheile, anne 
genauere Prüfung, beitreten follte. Die Vormundſchaft ift nicht 
einmal, — wie man doch erwarten follte, — ein Original, fons 
dern eine verungluͤckte Nachbildung des Schröderſchen Luſtſpiels 

„die vier Vormuͤnder,“ das dieser ſeinerſeits wieder aus dem 
Engliſchen der Miß Centlivre entlehnte. Vichts iſt daran zu 
loben, als der leichte Dialog, der aber auch noch von trivialen 
Wortſpielen, als figen, geſetzt u. ſ. w. entstellt wird. Das Weir 
tere gehört vor das Forum einer dramaturgiſchen 7 f 
Die ee worin ſich beſonders die Herren Nütbl abc 
Mauer und Erüfemann auszeichneten, war untadel⸗ 
haft. Gefallen hat das Stück felbit nicht. — Auf dem au 
nigsſtaͤdter Theater iſt das Wolff 'ſche Luſtſpiel „Cäſario — 
vielem Beifalle in Scene gegangen. Ebendaſelbſt u P= 
Gädemann vom zweiten Theater in Hamburg, und hat b = 
ders als Heimann Levi in Angely's Vaudeville „Paris in Po 


mern“ gefallen. He inrich Smi ar 
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Schaluppe 
zum Dampfboot 
| Ne 121. 

am 10. October 1837. 


Inſerate werden à 1½ Sgr. für die 
Zelle in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1100 und der Leſerkreis 
des Blattes in faſt alle Orte der Pro⸗ 
vinz und auch darüber hinaus verbreitet. 


Kajütenfracht. 


— Sonntag, den 8. October, waren die verſchiedenen 
Plätze unſeres Theaters nicht weniger gut beſetzt, als am 
onntage vorher. Den Anfang der Vorſtellung machte: 
er erſte Schritte, Luſtſpiel in 3 Akten, von Fr. v. Weiſ⸗ 
ſenthurn. Zwei alte Männer haſſen, ihre Kinder, ein Sohn 
ton der einen, eine Tochter von der andern Seite, lieben 


ſich, da haben wir Romeo und Julie; nur daß die Liebe 


ler mit dem poetiſchen Hauche der Begeiſterung, dort in 
der nüchternen Alltäglichkeit des Haus⸗ und Schlafrocklebens 
geſchildert wird. 
ters, welcher in ſchönen Jugendtagen der andere einſt den 
of machte, ſie aber, wie das ſo vorkommt im menſchli⸗ 
chen Leben, ſitzen ließ, ſucht die Alten zu verſohnen 
und die Kinder mit einander zu verheirathen, was ihr in fabel« 
hafter Eile, für den Zuſchaner jedoch nach viel zu langem Hin⸗ 
und Herreden, auch gelingt, nachdem es ihr am Meiſten Mühe 
gefofet, die Sache fo einzurichten, daß keine der feindlichen 
Parteien ſcheinbar den erſten Schritt zur Verſöhnung 
Due. Die Sprache des Stücks iſt wahres Thecwaſſer, 
wut, ohne Kraft, ohne Witz, ein lockert Kaffsklatſche all⸗ 
Aicher Tiraden. Der Darſtellung mangelte im Ganzen 
le Höhere,” feine Leichtigkeit, welche in dergleichen Converſa⸗ 
llonsſtücken dringend erforderlich iſt. Rur Mad. Weiſe 
(Sreifrau von Birkenau) hatte den natürlichen und doch fei⸗ 
en Tou getroffen, ſie fpielte mit Gemüth und Gewandtheit 
und lleß dei den Rückerinnerungen an ihre Jugendtage, ei⸗ 
5. Humor durchblicken, der ihrer Darſtellung ſogar etwas 
un etifches verlieh. So komme ich denn wieder darauf zur 
und werde, bis es geſchehen, bei jedem Theaterberichte 
drauf zurückkommen, wie einſt Cato jede Rede mit den 
orten: Carthaginem delendam esse censeo! (meine 
Ka Ang iſt: Carthago muß zerſtört werden!) ſchloß; es 
ure das Klügſte von Herrn Hübſch, die Familie 
for. fe in engagiren! — Der auf den erſten Schritt 
in gende Schwank, von Dr. Töpfer: „Die weiße Pikeſche s 
e weder in der Erſindung, noch in den Situationen 
Rs iſt jedoch ein leicht geſchürzter, flüchtig, aber mit Thea⸗ 
ſche untniß hingeworfener Scherz, den man ſchon ein Mal 
n und belachen kann. Der Schwank ward ohne Stör 


Die alte Schweſter des einen feindlichen 


| 


rung raſch fortgeſpielt, und ohne daß juſt irgend eine Rolle 
beſonders hervorragend durchgeführt wurde, wirkten doch 
Alle nach ihren Kräften und unterhielten das Publikum. 
Nach dem erſten Stücke wurde Mad. Weiſe, verdienter Maa⸗ 


ßen, gerufen, erſchien jedoch nicht. 4. 
— Drei, kurz hinter einander hier verſtorbene Männer haben 
ſechs und dreißig Waiſen hinterlaſſen. 4. 


— Am vergangenen Sonnabend Abends, als noch mehre 
Einwohner mit dem Wohnungswechſel beſchäftiget waren, 
gab es in den Straßen mitunter derbe Stöße mit den 
Tragbahren, und in der Portchaiſengaſſe bekam ein honetter 
Mann einen ſolchen Stoß, daß er niederſtürzte und auf der 
Bruſt verletzt wurde. Man konnte aber dem Beſchädiger 
wohl fo wenig, als dem Beſchädigten die Schuld hievon bei⸗ 
legen, denn es war, wie das Sprichwort ſagt, ſo dunkel, 
daß die Hand vor dem Auge nicht zu ſehen war. Ref. 
las denſelben Abend noch in Falks Schriften, und fand fol⸗ 
gende, hier anwendbare Stelle: . 


Steckt Laternen an, wenn Sterne funkeln, 

Löſcht fie aus und brecht die Hälſ“ im Dunkeln; 

Im Kalender fieht ja „Mondenſchein.« 

81. 
— Die diesjährige Wahl zur Ergänzung der aus der 

Stadtrepräſentanten⸗Verſammlung geſetzlich ausgeſchiedenen 
Mitglieder, welche nunmehr vollendet iſt, hat hier, wie es 
auch in allen Städten der Monarchie der Fall iſt, das un⸗ 
erfreuliche Reſultat geliefert, daß der Gemeinſinn und die 
Theilnahme für dieſen, in ſo mancher Beziehung wichtigen 
Akt, immer mehr erkaltet und einſchläft. Dieſes äußert ſich 
nämlich dadurch, daß ſo wenig ſtimmfähige Bürger ſich zur 
Wahl ſelbſt einfinden, daß die Zahl derſelben eutweder kaum 
oder gar nicht zureicht, um dieſe, den Vorſchriften der allge⸗ 
meinen Städteordnung gemäß, bewirken zu können; und 
daher zum öftern eine neue Zuſammenberufung zu einer 
abermaligen Wahl erfolgen muß. Es iſt auffallend, daß 
dieſer ſo wichtige Alt, den zu erhöhen, noch eine kirch⸗ 
liche, religöſe Feier vorhergeht, ſo wenig Anklang ſindet 
und nöthiget dem warm patrlotiſch denkenden Bürger die 
Frage ab, woher dieſer Kaltſtun entſiehe; da es doch im 
Intereſſe jedes einzelnen Burgers liegt, bei der Wahl gegen⸗ 


wärtig zu fein, um durch feine abzugebende Stimme, aus 
dem Bereiche ſeines Stadtviertels einen Mann zu erkieſen, 
der Umſicht und Herz hat, in Verbindung mit den 
aus den anderen Stadtvierteln gewählten Männern gleicher 
Qualität für eine geregelte Bewirthſchaftung des Stadthaus ⸗ 
halts mitzuwirken. — Es würde nicht unintereſſant ſein, 
wenn diefer für die Kommunalverwaltung fo wichtige Ge⸗ 
genſtand mehr aufgefaßt und durch eine Preisfrage erör⸗ 
tert würde, woher dieſe Lauhigkeit für denſelben entſteht 
und wie dieſelhe gehoben werden konne. 
8—1. 
— Das zu Ende der vorigen Woche hier verbreitet ge⸗ 
weſene Gerücht von der Ermordung eines Nachtwächters 
auf der Riederſtadt iſt unwahr, und ſcheint dadurch eutſtan⸗ 
den zu ſein, daß eln Nachtwächter im trunkenen Zuſtande 
mit mehren Perſonen in Händel geratben it und dabei ei⸗ 
nige leichte Verletzungen erhalten hat. Derſelbe iſt abgeſetzt 
worden und hat ſeitdem keine Nacht mehr ſchlafen können. 
4 


— Ein bieſiger Handwerker, der durch Trunkſucht ſich 
und die Seinigen unglücklich macht, mißhandelte vor eini- 
gen Tagen, früh Morgens, ſeine Frau ſo fürchterlich, daß 
dieſelbe, um ſeinen Schlägen zu entgehen, den Weg durchs 
Fenſter nahm und auf das Straßenpflaſter hinab ſprang, 

bei welchem Salto mortale ſie indeß glücklicher Weiſe 
ohne Verletzung davon kam. Was hätte der Mann wohl 
angefangen, wenn feine Frau weniger glücklich davon ge⸗ 
kommen und er fie — was doch leicht möglich geweſen 
wäre — todt oder verſtümmelt auf dem Straßenpflaſter 
wiedergefunden hätte!! — Daher möge ihm dieſer Vorfall 
zur Warnung gereichen und ihn von ſeiner Trunkſucht hei⸗ 
len; — es iſt ſchon fo manche Ehe, die ſonſt eine glückli⸗ 
che fein konnte, durch Trunkſucht des Maunes zu einer um 
glücklichen geworden. 4. 


— Der Gaſtwirth Herr Medunski, der ſeit etwa einem 
Jahre den Hoffmann'ſchen Garten in Langfuhr gepachtet 
und durch gute Bewirthung überhaupt, insbefondere aber 
durch freundliches und zuvorkommendes Benehmen gegen 
ſeine Gäſte, dieſes damals ziemlich in Vergeſſenheit gerathene 
Etabliſſemeut, wieder in Aufnahme gebracht batte, hat jetzt 
den Fromm'ſchen Garten in Jeſchkenthal gepachtet und wird 
die Wirthſchaft in demſelben, vom 1. Nov. d. J. ab, über⸗ 


nehmen. Hoffentlich wird es dieſem freundlichen Wirthe nicht 


minder gelingen, den ſchönen Fromm'ſchen Garten, dieſes 
früher fo ſehr beliebte Gaſthaus, deſſen Sommer und Wins 
terlocalität eine fo äußerſt anzieheude iſt, der aber ſeit ei⸗ 
niger Zeit weniger beſucht wurde, wieder mit Gäſten reich 
zu beleben. — Der unter den Namen „die Hoffmann'ſche 
Geſellſchaft« bekannte Verein, der ſich ſeit Jahren jeden 
Mittwoch und Sonnabend Nachmittags im Hoffmann’fchen 
Garten verſammelt, wird, ſeinem bisherigen Wirthe folgend, 
von jetzt ab das Frommſche Gartenlokal zu: ſeinem Verſamm⸗ 
lungsorte benutzen. 4. 
— herr Johann Frledrich Döring, vereideter engliſcher 


aufmerkſam. 


und holländiſcher Trauslateur, hat, ſchon im Verlaufe der 
beiden letztoerfloſſenen Winter, Vorleſungen in engliſcher 
Sprache für das höher gebildete, hieſige kaufmäuniſche! Pub- 
litam gehalten. Dieſe Vorleſungen hatten ſich der eb’ 
reurellſten Anerkennung aller Beſuchenden, und dieſe 
waren nur Männer von Achtung und Stimme, zu 
erfreuen, und Viele füblten ſich Herr Döring für das 
reiche Material zur Belehrung, das er ihnen geboten, dank⸗ 
bar verpflichtet. Auch im Laufe dieſes Winters wird Her 
Döring zwölf Vorleſungen, alle 14 Tage Sonnabends von 
6 — 8 Uhr Abends eine, veranfialten, und da ſich bereits 
ſehr achtbare Zuhörer gemeldet haben, ſo macht die Red. 
des Dampfboots auch das übrige gebildete kaufwänniſcht 
Publikum, das etwa Luft hätte, Theil zu nehmen, darau 
Das Honorar für ſämmtliche Vorleſungen be⸗ 
trägt vier Thaler Preuß. Cour., pränumerando zu zahlen. 
Meldungen werden bei dem Geſchafts⸗Commiſſionair Herrn 
Lampe, Heil. Geiſtgaſſe W 1010., angenommen. Das 
Thema der Vorleſungen wird eine gediegene, wiſſenſchaftlich⸗ 
kaufmänniſche Briefſammlung, die in einem ſehr eleganten, 
ſchönen Engliſch geſchrieben iſt, vou Hugh Gray über Canada, 
deſſen allgemeine und; ſpezielle Verhaltniſſe, ſo wie über 
deſſen Staats- und Handels⸗Verbindungen, bilden, 4. 


— Der rühmlich bekannte Zeichner und Kupferſtecher, 
Hr. Prof. Roßmäsler aus Berlin, hat ſich kurze Zeit hier aufgebal⸗ 
ten und die intereſſanteſten Punkte Danzigs und feiner Um 
gegend gezeichnet, behufs eines von ihm veranſtalteten großen 
Kupferwerkes, welches die merkwürdigſten und ſchönſten 
punkte Preuſſens darſtellt. Die erfien Hefte find bereits 
erſchienen und liegen in der Gerhard ſchen Buchhandlung zus 
Anficht. Den 5. d. iſt Herr Profeffor Roßmasler nach Mir 
rieuburg abgereiſt. 4. 


— Zoei Bettelknaben, der eine circa 14, der andere 
circa 10jäbrig, die man zuletzt in der dem Danziger Haupt 
gegenüber liegenden Ortſchaft Fürſteuwerder, bemerkt batte, 
ſchlugen am 5. d. M. in genanntem Dorfe ihr Nachtquak⸗ 
tier iu einer Feuerkufe auf, die ohue Waſſer dort, wie 
gebräuchlich, auf freier Strafe ſtand, und zogen, vermutblich 
um ſich vor der rauhen Nachtluft zu ſchützten, den Deckel det 
Kufe zu, wußten es aber nicht, daß dieſer mit einem 
ſogenannten Ueberfall verſehen war, der das Aufheben de 
Deckels von innen unmöglich machte. So waren 
beiden Unglücks ⸗Gefäl rten freiwillig in ihr Grab ger 
ſtiegen, dem ſie auch nicht wieder entrinnen ſollten. Er 
am andern Morgen entdeckte ein zufällig den Deckel aufbe⸗ 
bendes Madchen den traurigen Fall, und man zog die tod“ 
ten Körper in einem durch den Todeskampf furchtbar eut⸗ 
ſtellten Zuſtande hervor. Abermals eine für alle Erzieber 
zu beherzigende Warnung, durch ein ſorgfältiges Bermeide 
aller Gelegenheiten, in denen Kinder fpielend ſich de 
gräßlichen Tode des Erſtickens weihen, ſolchen trauriges 
Fällen vorzubeugen. 2—2 


— 


ſchrank mit guten Kleidern, ja mit einigen Tuchreſten von 8 
K 0 r. r A 50 pon de N}. g I und 95 Ellen und ein Koffer mit Waͤſche und ſo manchen an⸗ 
dern Dingen von Werth. Im Koffer, wie im Schranke, ſind die 
Re er, am 1. Oetober 1837. Schluͤſſel geweſen, und nicht das Allergeringſte it da raus ent⸗ 
Ganz zuvörderſt muß ich Ibnen von einem Diebſtahl, der | wendet worden. Doch da ſteht ein alter chreibeſchrank mit 
bier bei uns in der Nacht vom 29. auf den 30. v. Mis. Statt | verfaulten Füßen, an den baben ſich die Herren Diebe allein ge⸗ 
gefunden hat, und zwar des halb erzählen, weil die Diebe ſich | Halten, dem haben fie ſich die Mühe gegeben, über einen 12 Fuß 
abei fo anſtändig aufgeführt baben. Der Beſtohlene it der | hoben Zaun (si fabula vera) zu heben — man denkt bier, fie 
allaſtmeiſter des bieſigen Hafens, ein ordentlicher, ſparſamer | haben es ſich bequemer gemacht und ſich das in den andern 
ann, der, was er irgend erübrigen kann, weglegt, um es ſich Hof fuͤhrende Thor geoͤffnet, und auf dem abgeſonderten Platze 
in alten Tagen durch feinen einzigen Sohn bequemer zu machen, | haben fie ganz bequem das Geld nicht nur fortnehmen, ſondern 
um fo mehr, als er ſeit 1809 bereits an Taubheit, die er ſich | auch die Menge Papiere durchſehen können, ob nicht vielleicht 
in einem Gefechte, wo weiß ich nicht recht, geholt, leidet. Der ] Pfandbriefe darunter waren. Ja, den hollaͤndiſchen Rauchtabak, 
Sohn kährt zur See und ſollte dieſen Winter das Steuer, 
Mauns-Eramen machen, wozu der Vater denn 100 Nthlr. in 
bereits erſpart und weggeſtellt hatte; au Winterkleidern, 
Holz und anderm Bedarf, waren 71 Mthir. abgelegt und 4 
Doppellouisd'ors und 2 einfache, waren immer der Nothſchilling 

s vormaligen Feldwebels geweſen. Das muͤſſen die Diebe 
recht gut gewußt haben, denn ſonſt hätten ſie bei dem kleinbe⸗ 
ſoldeten Offizianten wohl nicht eine ſolche Baarſchaft geſucht. 

Zu dem Ende haben ſie mit einem Bohrer ein Loch in die Hof⸗ 
ihr, und zwar da, wo der Riegel inwendig fich befindet, bins 
eingebracht, dann mit Hilfe einer Wagenrunge een und fo 
iſt die Thuͤre aufgegangen. Eine zweite unverſchloſſene Thuͤre 
übrt in die Kammer, wo die Werthſachen des alten Paares 
. 8 1 De 9 8 en ein Kleider⸗ 


ungefähre 4 Paͤckchen, haben die Herren“) auch der Muͤhe, ihn 

nehmen, werth gehalten. — Was halten Sie davon, ſind 
das wohl gewöhnliche Diebe? Man muthmaßt bier dieſes und 
jenes, indeſſen. Nomina sunt odiosa. Der arme Ballaſtmeiſter 
kann das Suͤmmchen nicht ſo bald wieder erſparen, hat für 
den Winter Sorgen und kommt um die Freude, ſeinen Sohn 
bald als Steuermann zu ſehen. 

Uebermorgen mehr von 

Ihrem Philotas. 


Nes ſind nicht mehr und nicht weniger als 2 geweſen, wie 
matt an verſchiedenen Spuren erkennen will; Einer ins 
deſſen haͤtte den Schreibepult allein nicht forigeſchafft. 


2 ˙ eee 


2 A.Nötzel, Musikalienhändler, 
Wollwebergasse No. 1986, ‚empfielit: A. E. 
Alberti, der Krieger. 6 Gesänge f. d 8 
stimme 15 Sgr., so wie eine Auswahl der neue: 
sten beliebten Gesangcompositionen von Bank, 
Curschmann, Kücken, Löwe, Calliwoda, Reisiger, 
Taubert etc. für eine und mehrere Singstimmen. 
Ferner erhielt so eben eine grosse Auswahl 
der beliebtesten neuen Galopp-Walzer, Masureck, 
Redowa ä 2!9 und Contretäuzen à 715—10 Sgr. 


=> Durch Verſicherung einiger Herrſchaften, daß 
bier in Danzig ein wirklich guter Schneider Ge 
ſchafte machen kaun, habe ich wich bewogen Danzig zu 
meinem Wohnorte zu wählen. empfehle ich mich daher Eu. 
hohen Adel wie Einem geehrten Publikum zur Anfertigung 
moderner Herren-Kleider, fo wie Einem hohen Dftizier-Eorps, 
welche bei mir eben ſo gut wie in Berlin bedient werden 
konnen. Für prompte und reelle Bedienung, wird jederzeit 
geſorgt, wie auch mäßige Preiſe geſtellt werden. 
C. F. Zimmermann aus Berlin, 
Kleidermacher für Civil und Militair, Frauengaſſe No. 857. 


Das Hans Eiſchlergaſſe Ro. 629., mit einer Anlage 
zur Scif und Llcht⸗Fabrik, iſt unter ſehr billigen Bedin- 
gungen zu verkaufen oder zu vermiethen. Naheres Gold⸗ 
ſchmiedegaſſe No. 1083. 


Damenmaͤntel zur größten Aus⸗ 


wahl in ſchweren Seidenzengen, wie auch in den beiten 
Halbtuchen, Thybet und in allen möglich habenden Wollen⸗ 
leugen, aufs Zweckmäßigſte und nach neueſter Mode ange 
fertigt, empfiehlt zu Enge Preifen 

Wolf Goldſtein, 
EEE 376. das Ate Haus von d. Gerlachſchen Galant.⸗Hand. 


1837, V erzeichniss von Büchern, Kithographien ꝛc. M 1837 Herteichnies vn Büchern, Lithographien . V9. 


welche in der Buch⸗ u Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard, Langgaſſe No. 404. in Danzig vorräthig find. 
FFF 0000000 —³ WHM mm 


Bei seiner Abreise nach Düsseldorf empfiehlt 
sich seinen höchgeehrten Gönnern und lieben 
Freunden ganz ergebenst. 

Friedr. Wilh. Naudieth. 


Bei Aug. Wilh. Unzer in Königsberg iſt erſchienen: F. L. Horn, Grammatik in der neuhochdeutſchen Spra⸗ 


J. F. Herbart, Lehrbuch zur Einleitung in die Philo⸗ che. 8. 227 Sgr. (18 gor.) 
ſophie. Ate Aufl. gr. 8. 1 Thlr. 5 Sgr. (1 Dr. E. A. Kähler, Die chriſtliche Lehre für Config 
Thlr. 4 ggr.) manden. 2te Auflage. 8. 5 Sgr. (4 ggr.) 


Im Verlage von Appuns Buchhandlung in Bunz⸗ 
lau iſt ſo eben erſchienen: 


Helena, 
Taſchenbuch fuͤr 1838. 


2ter Jahrgang 
Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 

Inhalt: Widmung, Sonnet von Leop. Schefer; 
dle Blumenkönigin, Erzählung von demſelben, zur Erklä⸗ 
rung der 6 engliſchen Stahlſtiche: Die Blumenkönigin, der 
Mutter Hoffnung, die Wittwe, die Erwartungsvollen am 
Geſtade, des Seemanns erſte Lection, der Gang zur Dienſt⸗ 
berrfchaft, Mutter und Tochter, Novelle von Emerentius 
Scäwola; die Sphinx, Novelle von Henriette Hanke. Künſt⸗ 
lerneid, in 4 Novellen von Leop. Schefer, als: der Czaar, 
Torregiano, Meiſter und Schüler, der Sohn vom Ritter 
Gluck; der Gondoliere, Novelle von Carl Herloßſohn. 


Für angehende Kaufleute. 
Bei Baße in Quedlinburg iſt fo eben erfchfenen: 


Die Handelsſchule. 


Oder Real⸗Encyclopädie der Handels⸗Wiſſenſchaften. Ent. 
haltend Belehrungen über den Handel und feine verfchiede- 
nen Zweige; die kaufmänniſche Rechenkunſt; Coursberech⸗ 
nung; die doppelte und einfache Buchhaltung; alle Arten 
kaufmänniſcher Aufſätze; den Waaren⸗, Wechſel⸗ u. Staats⸗ 
papierhandel; Seehandel; das Land- und Seefrachtweſen; 
über Handlungsgeſellſchaften, Aſſekuranzen ic. Für Jüͤnglin⸗ 
ge, welche ſich dem Haudel und Fabrikweſen widmen wollen. 
Nach den neueſten Quellen und beſten Hülfsmitteln bear— 
beitet von A. F. Jöcher. 3 Bände. Zweite Auflage. 
Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 

Allen Jünglingen, welche keine öffentliche Handelsſchule 
beſucht haben, und überhaupt allen Denen, die ſich in den 
verſchiedenen Zweigen der Handelswiſſenſchaften gründlich bes 
lehren ni bieten wir hier ein treffliches Hülfsmittel 
darzu dar. Man findet in dieſem Werke das ganze theo⸗ 
retiſche Wiſſen des Kauf⸗ und Handelsmanus beifammen. 

Der Iſte Band enthält: 1) Geſchichte und Literatur 
des Handels. ) Allgemeine Belehrungen über den Handel. 
3) Erklärung aller kaufmänniſchen Kunſtausdrücke. 4) Kauf⸗ 
männiſche Arithmetik. 5) Rechnungen, Fakturen, Preis- 
Currante, Courszettel, Quittungen und Scheine. 6) Die 
Correſpondenz. 7) Verträge und andere Aufſätze. — 

Der te Band: 1) Die Buchhaltung. Y Die Lehre 
von den Wechſeln. 3) Das Seefrachtfahrweſen. 4) Die 


Aſſecuranzen. 5) Der Waarenhaudel. Zölle und Gefälle 
von Waaren. Von deu Uebertretungen sc. 6) Das Spe⸗ 
ditionsgeſchäft. 7) Werth⸗ und Preisbeſtimmung der Ware 


ren. 8) Die deutſchen Flußſchiffahrts⸗Akten. — 


Der 3te Baud: 1) Die Packhöfe und ihre ee ee 


Verlag von Fr. u Ei Gerhard. — ee Redakteur: 


ments. Die engliſchen Docks ꝛc. 20 Der Handel mit Staats⸗ 
papieren. 3) Die Handels-Traetate. 4) Die Courszettel 
nebſt Münzen, Maße und Gewichte der vorzüglichſten Han⸗ 
delsplätze der Welt. 


Bei Ern Nübling in Ulm iſt erſchienen: 
Priſen zum Fruͤhſtuͤck 
ur 
jeden Tag im Jahre. 

Cine 


Sammlung der witzigſten und ſcherzhafteſten Anekdoten, 
Witzfunken, Bonmots ꝛc. 
zur 
Aufheiternng in einſamen Stunden. 
8 von 


Preis elegant geh. 9 Sgr. 

Von allen dieſen Prieſen, 

Bringt keine Euch zum Nieſen, 

Ihr Zweck ſind and're Sachen, 
— Den Leſer froh zu machen. 

Lachen erregende Anekdoten, Bonmots vc., fuchen den 
Leſer fortwährend in einer freundlichen Stimmung zu er⸗ 
halten, der er ſich fo gerne hingiebt. Dies war der ein⸗ 
zige Wunſch des jovialen Herausgebers, der allen Lachluſti⸗ 
gen mit der Herausgabe dieſes Werkchens gewiß einen au 
ten Dienſt geleiſtet hat. 


— — 


In der Eruſt' chen Buchhandlung in Suedltuburg 
tft neu erſchienen; 


Galanthomme oder Anweiſung ſich in Ge⸗ 
ſellſchaften beliebt zu machen, durch feine Sitten und ele⸗ 
gantes Betragen die Gunſt der Damen zu erwerben und 
ſich mit ihnen durch Geſellſchaftsſpiele, Blumen-, Ze ichen⸗ 
und Farbenſprache, wie auch durch Räthſel angenehm zu 
unterhalten. (Ein für Herren ſehr nützliches Buch. 
Vom Profeſſor S. .. r. Broch. 25 Sgr. 


Bei C. Heymann in Berlin it erſchienen: 


Syſtematiſches Repetitorium des 
Allgemeinen Landrechts, 


mit ane Vergleichung des Gemeinen Rechts, 
den neneſten Vorträgen von L. Schröter. 
Herausgegeben mit Bewilligung deſſelben von einem 
ſeiner Zuhörer. 
— Ein Hülfsbuch zur Vorbereitung für die te und He 
juriſtiſche Prüfung. 
Iſte Lieferung. preußſſches Erbrecht. 8. Preis 15 Sgr. 
— . . 2 =) 


Julius Sincerus. 


nach 


Gedruckt in der Wedel ſchen ef bacddrndkere. 


